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Wandlungen der Ideologie ın der Volksrepublik China

Das heutige Chına steht 1im Zeichen der Reformen. S1e werden angestrebt 1in den
vier Sektoren Landwirtschatft, Industrie, Verteidigung, Wissenschaft und Technik.
Unter dem Vorzeichen der Reformen steht auch der Fünf-Jahres-Plan
S6—19 Er 1St mehr oder mınder direkt oder ındırekt auf dıe Hebung des
Lebensstandards des Volkes gerichtet. Nun 1St und das nıcht 11UT 1ın
soz1ialıstıschen Ländern meılstens S da{fß die Praxıs hınter der Theorie, die
Realisierung hınter den Schreibtisch konziıpıierten Vorhaben zurückbleibt.
Andererseıts wiıird 189903  - VOT Augen halten mussen, daf dıe Chinesen eın fleißiges
olk sınd, dafß Chına eın rohstoffreiches Land ISt: un WenNnn auch eın Entwick-
lungsland, doch eıne Kulturnatiıon VO hohen Graden. Jahrtausende hındurch
hat das chinesıische olk seıne Identität bewahren können. Es verfügt dank seıner
Geschichte ber eın Heer VO Bürokraten, dıe, W1€e seıne Politiker auch, 1ın langen
Zeıiıträumen denken pflegen.

Die Parteiführung 1St sıch dieser Sachverhalte bewußft. S1e weılß L1UTI allzu ZuL,
da{ß s1e aut qualıifizierte Kräfte angewlesen bleibt, ohne deren FEınsatz der WIrt-
schaftliche Autbau nıcht gelingen anı Aus diesem Grund soll 1ın diıesem Jahr dıe
Zahl der Studierenden erhöht werden. ernsehuniıversıtäten sınd geplant, MS NS

Formen der Erwachsenenbildung sınd 1Ns Auge gefaßt. S1e werden künftighın 1ın
orößerem Umftang betrieben. Das treıilich polıtische Stabilität OTaus Um
diese sıchern, sucht die Führung VO Parte1 und Staat S1e 1St 1MmM Begriftt, sıch
verJjJüngen verlißliche Persönlichkeiten gewınnen, dıe sıch mıt der Reform-
kursmentalıtät ıdentitizıeren können, Leute, dıe loyal, nıcht natıonal-
patrıotisch eingestellt sınd, zumelst solche, die ın der Kulturrevolution eigenen
Leıb ertfahren mulßsten, welche Verheerung revolutionäres, VO Fanatısmus gele1-

FEiterertum ber das olk bringt; Leute, dıe wıssen, da{fß heute Qualifikation
un:! Ertfolg stärker ber ıhren Aufstieg entscheıden als persönliche Verbindungen
und politische Liınıentreue.

Das Bemühen der Führungsspitze die Hebung des Lebensstandards, die
Förderung des Studiums und der Ausbildung als Miıttel wiırtschaftlichem
Wachstum un dıe diesem 7weck getroffenen Mafßnahmen lassen eın gegenüber
trüheren Zeıten gewandeltes Verhältnıis 741908 marxıstisch-leninistisch-maoistischen
Ideologie vermuten, das sıch ın der Liberalisıerung der Wırtschaftsordnung und 1ın
eiınem eher pragmatısch orlıentlerten Kurs der Innenpolitik zeıgt. FEın Indız tür
diese Vermutung 1St auch, da{fß der Fünf-Jahres-Plan selbst 1n =  jenem Kapıtel, das

301



Eduard J. Kroker

die ideologisch-politische Arbeıt behandelt, ursprünglıch weder die Namen Marx,
Leniın, talın, Mao noch auch die Terminı Marxısmus-Leninısmus un Mao-
Zedong-Ideen erwähnt. uch die „vıer grundlegenden Prinzıpien“ werden nıcht
geNaANNtT: das unbedingte Festhalten sozialistischen Weg, der Diktatur des
Proletarıates, der Führung durch die Kommunistische Parte1ı Chinas SOWI1e
Marxısmus-Leninısmus und den Mao-Zedong-Ideen *.

Die Einschätzung der marxıstischen Ideologie
In eıner programmatischen ede sS1e lıegt 7We]l Jahre zurück spricht sıch der

Generalsekretär der Parteı ber dıe Bedeutung der Intellektuellen für den moder-
C  z Soz1jalısmus au  N Zum ersten Mal ordert öffentlich, Geistesarbeıit musse
besser bezahlt werden als Handarbeıt, hne da{fß diese geringer geschätzt werden
dürte 7u Begınn der Herrschaft der Kommunistischen Parte1ı in Chına wurden die
Intellektuellen als Angehörıige der Kleinbourgeoisıe angesehen. Heute zaählt 11an

s1e der Arbeiterklasse In derselben ede bezeichnet 1: 6S als törichtes
Geschwätz, die chinesıische Parteı habe dıe Ideen Mao Zedongs verworten. Das
Gegenteıl sel wahr Die Parteı habe sS1e auf ıhren wahren Gehalt zurückgeführt und
weiterentwickelt“. Nun, das annn und wırd 8R  > ın der Tat verstehen dürten.
Der dıstanzıerte Beobachter jedoch fuhlt sıch unweigerlich gedrängt, fragen, ob
dıe weıiterentwickelten Ideen überhaupt och als Mao-Zedong-Gedanken verstan-

den werden können, ınsbesondere angesichts der Verlautbarung des Generalsekre-
tars ZVerantwortungssystem, AD Wiırtschaftsregelung un ZUr Marktordnung.
Gewilßs, der Kapıtalısmus wırd ımmer wiıeder un lautstark abgelehnt. ber
gleicher eıt wırd 1n bedauerndem Ton festgestellt, die Modernisierung gehe
deshalb schwer VOTan, weıl Chiına eın ausgepragt kapitalistisches Zeıtalter
durchlebt habe Jedenfalls wırd 11an mussen, da{f der Marxısmus 1n der
heutigen Volksrepublik Chına 2a1ı Religionsähnliches sıch hat Die
marxıstischen Theoreme werden nıcht mehr scheint CS tur SEA Grundsätze
gehalten.

Anhand einıger Fakten sel das Vorstehende ıllustriert. Im Maı 1986 Jahrte sıch
ZAUH 30 Mal dıe Eröffnung der „100-Blumen-und-100-Schulen“-Debatte. Sıe
wurde 1ın den öffentlichen Medien ausführlich diskutiert. In zahlreichen Artıkeln
der Tagesblätter wurde bald der Standpunkt der dogmatisch orıentierten, bald der
Standpunkt der reformoriıentierten Autoren VeErzTreiGN Die Erinnerung eın böses
Kapitel der Parteigeschichte wurde wach Damals 1m Jahr 1956 W ar das Vertrauen
der Bevölkerung 1n die Parte1 sehr erschüttert worden, da{fß 6S ILUHT: schwer, WenNnn

überhaupt, zurückgewonnen werden A iBEGE W as W alr geschehen? Der Parteitag
der Kommunıistischen Parteı der SowjJetunıion 1mM Februar 1956 und hru-
schtschows Geheimrede ber die Verbrechen der Stalinära hatten 1m Ostblock
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ıberale Stromungen freigesetzt, die rasch der Kontrolle der Parte1 entglitten und
den Herrschaftsanspruch Moskaus 1n rage stellten. Zuerst 1ın Polen, dann ın
Ungarn: Intellektuelle, Arbeıter, Bauern und Soldaten den Kommu-
nısmus aufgestanden.

Mao Zedong hatte sofort eın Rezept ZUT and .Laß 100 Blumen blühen, alßt
100 Schulen miıteinander wetteıtern“ Das heißt ebt die Krıitik treı Das Wort
Lal 100 Blumen blühen, alt 100 Schulen mıteinander wetteıtern“, STAamMMT AaUus

der Blütezeıt altchinesischer Philosophıie. FEın eıl dieses Slogans findet sıch be1
dem Dichterphilosophen Chuangtzu 1 33 Kapiıtel seınes Werks Mao Zedong
ruft mıt diesem Schlagwort das olk auf,; freimütig seıne Meınung kundzugeben,
freimütıg Parteı, Gesellschaft und Staat Kritık üben. Der grofße Steuermann
vertraute autf die Vernuntft der Massen. Er hoffte, be] diesem „ Wettgesang der
Bühnen“ werde sıch die Wahrheıt behaupten. Und diese Wahrheit konnte seıner
Überzeugung ach nıchts anderes als der sınısıerte Marx1ısmus se1ın, eın psychıa-
trisches Massenexperiment.

Das Ergebnıis des Experiments W arlr nıederschmetternd für die Parteı. Dıie Kritik
durchbrach alle Sıcherungen. Eın General beschuldigte dıe SowjJetunıion, den
Bruderstaat, buchstäblicher Räubereıen. Eın Physikprotessor emporte sıch ber
jene Genossen, die früuher 1ın Zzerrissenen chuhen herumgelautfen sınd un jetzt 1ın
Limousınen tahren. Und einıge Intellektuelle wünschten ın aller Offentlichkeit den
gaNzZCH Kommunısmus mıtsamt Mao Zedong ZU Teutel. Nach eın Daar Wochen
bereıts mufte dıe Parte1 den Blumenfteldzug abblasen. Die allzu kritischen
Intellektuellen wurden ın die Fabriken un auf die Reisftelder geschickt. Hochan-
gesehene Professoren 1e16 Man Latrınen reinıgen. FEın totalıtärer Staat das 1St eıne
trıvıale Erkenntnıis annn eben keıine ungebundene Krıitik treigeben. 1ıbt Ss1e
frel, 1St nıcht mehr totalıtär. ıbt die Volksrepublik Chiına die Kritik frei??

Die Parteispitze dürtfte jJetzt ach 30 Jahren ohl auch MIt der Möglıichkeıt
gerechnet haben, da{fß die Auseinandersetzung heute ber dıe damalıge Liberalität-—
S1e dauerte NUur Z7wel bıs drei Monate un: wurde brutal nıedergeschlagen
bedenklichen, nıcht unbedingt vorteıilhaften Vergleichen für die heutige Parteı
verlocken könnte. Trotzdem Adst s1e die Diskussion Sıe geht das Rısıko ein.
Stimmen PITO und kontra verschaffen sıch 1n den Medien Gehör Die dogmatisch
Orıentierten wollen akademische Freıiheıt LLUTL 1n den Bereichen Wiıssenschatt,
Kunst un Lıteratur, nıcht aber ın den Bereichen der Waırtschalit, der Gesellschaft
und des polıtischen 5Systems. Die Reformbeflissenen hıngegen sınd der Ansıcht,
da{fß INa  =) zwıschen akademisch und politisch relevanten Themen nıcht unterschei-
den dürte uch Probleme des politischen un: soz1ıalen Bereichs mussen diskutier-
bar bleiben. Man ordert eıne offene Aussprache über dıe Begriftfe Freıiheıt,
Gleichheit, enschenrechte und Humanıtät. Man verlangt die Demokrati-
sıerung des politischen 5Systems.

Ängesiıchts solcher Forderungen drängt sıch dıe rage auf, welche aktuelle
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Bedeutung enn eigentlich der Marxısmus ın Chiına och hat Vertreter der
dogmatischen Rıchtung SCLEZEH sıch daftür e1n, da{fß seınen grundlegenden
Prinzıpien unbedingt ftestzuhalten se1l Reformbejahende Autoren hingegen S
chen VO der Notwendigkeıt der Weiterentwicklung, auch der grundlegenden
Prinzıpien des Marxısmus. Überdies ordern S1€, da{fß dıe obsolet gewordenen
Grundsätze des alten 5Systems gaänzlıch verworten und durch NCUC, zeıtgerecht
politische EerSeLZt werden.

Man ann sıch vorstellen, W as hınter solchen Forderungen steckt: Im Grund dıe
totale Abkehr VO Marxısmus. Und das bestätigen Artikel der Volkszeitung”.
DDort stand letztens 65 Walr unverblümt Wort gebracht un wurde V

Miıllionen VO Menschen gelesen; die Zeıtung Zaählt den Blättern mMı1t der
höchsten Auflagenzahl da{fß die Probleme der heutigen eıt mıt den Grundsätzen
des Marxısmus nıcht gelöst werden können. ])Das heißt demnach: Ist die Führung ın
Pekıng entschlossen, die Probleme lösen und das mu{fß S1e ohl se1ın, WECNN S1e

der Macht bleiben 111 wırd sS1e sıch VO Marxısmus rennen mussen.
Freilich wırd diese Folgerung ın der Offentlichkeit nıcht SCZOBCN. ber Ianl

macht sıch schon Gedanken S1e kommen verschlüsselt ZAULT: Sprache WwW1e€e die
Ablösung VOT sıch gehen mUusse, ohne sS1€e ın der Offentlichkeit als solche dırekt
erkennen un diskutieren lassen, hne auf den Anspruch, eın sozıalıstisches
Land se1ın, verzichten mussen.

Da publizıerte Mıtte Aprıl etzten Jahres die Rote Fahne, das Urgan der Parteı,
den Vorschlag, INa  e} solle die VO Jahr 19/58 erschienenen Zentralkomıitee-
Dokumente als „dıe theoretischen Werke des Marxısmus-Lenıinısmus un der
Mao-Zedong-Ideen“ anerkennen un das Studium dieser Schriften als Studium des
Marxısmus deklarıeren. Damıt lıeße sıch die rage ach dem Modus der Ablösung
rasch und eindeutig beantworten. Offten wırd zugegeben, da{fß das jeweıls geltende
Entwicklungsprogramm der Kommunistischen Parte1 Chinas tür dıe Bewohner
des Landes dieselbe Autorität besıitze WwW1e€e die marxıstische Weltanschauung und AaUS

diıesem Grund ıhre Stelle FeTIien habe Hatte INa  a das nıcht mıt den Ideen Mao
Zedongs ahnlıiıch gehalten? Zunächst wurden jene tüur falsch deklarierten Ansıchten
iın den Schritten Mao Zedongs A4US den bısher geltenden „Mao-Tse-tung-Gedan-
ken“ ausgemerZzt. An ıhre Stelle riratien die Ansıchten ET Shaoqıs und Deng
X120p1ings, der einstigen Mao-Gegner. Schliefslich erklärte INa  w} auf Weıisung der
höchsten Parteıispitze, da{fß 1ın den „Mao-Tse-tung-Ideen“ dıe kollektive Weısheıt
eingekörpert sel; „S1e sınd die K ristallisation der kollektiven Weısheıt der Kommu-
nıstischen Parteı Chinas“ Warum auch nıcht? Worter sınd Zeichen der Gedanken
und der Dınge, die s1e bezeichnen;: meıst,; WE nıcht tast immer, sınd sS1€e
wiıllkürlich Zeichen. Sıe können ach Laune und Opportunıität mıt
zeıtdienlichen Bedeutungen befrachtet werden. I)ann stehen S1€e mıt den herkömm-
lıchen, alten 1ın eiınem LLUT losen, WEeNnN überhaupt in eınem Zusammenhang.

An dieser Stelle sel och eıne Aussage des Generalsekretärs eriınnert. Am 1
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Junı 1986 sprach OT: VOT kommunıistischen Funktionären Italiens®. Der Marxısmus
se1l eın unveränderliches Dogma. Er musse AI der Praxıs vervollkommnet und
weitergeführt werden“. Das heißt doch offensıichtlich, CT musse OÖOXt weıterentwık-
kelt werden, seıne Anwendung auf die gewandelten Verhältnisse 1n rage steht.
Eın Kommunıist, tährt der Generalsekretär fort, musse sıch darauft verstehen,
„nıcht LLUT den grundlegenden Prinzıpien des Marxısmus testzuhalten, sondern
auch einzelne, bereıts veraltete oder 1ın der Praxıs als unrealıstisch erwıesene durch
CUHE ersetzen“. Als unrealıstisch dürfte eın Prinzıp dann gelten, WEeNnNn seıne
Anwendung auf die Realıtät nıcht 1mM Sınn der marxıstisch ausgegebenen etzten
Zıele erfolgt. So allgemeın auch dıe Formulierung des Generalsekretärs 1St,u
Zlıegt in ıhr dıe entschıiedene Absage die marxıstische Orthodoxıe. A
das tindet HL1  } bestätigt, wenn in  a eın auch schon Mao Zedongs Zeıiten oft und
heute ımmer wıeder zıtlertes Wort auf dem Hıintergrund des Retormkurses
überdenkt, das Wort VO der Wahrheıt, die 1n den Tatsachen suchen sel1. [)as

hat INa  } ZESARTL se1l das Kernstück des richtig verstandenen Marxısmus.

Die Wahrheıt 1St 1in den Tatsachen suchen

Der Satz enthält, autf peinen Gehalt beiragt, Zzwel Aussagen und eıne Anweısung:
die Behauptung, da{ß CS die Wahrheıt 1bt, die Aussage, da{ß dıe Wahrheıit 1ın den
Tatsachen resıdıert, und die Aufforderung, da{ßs S1€e suchen sel. Es fällt sotort auf,
da{fß das Wort Wahrheıiıt ın eıner Bedeutung gebraucht wiırd, welche dıe klassısche
Logik nıcht kennt. Im herkömmlichen Sınn 1Sst Wahrheıt nıchts anderes als dıe
erkannte Übereinstimmung VO Sache un:! Verstand. Mao Zedong hat das Wort
schon iın eıner ede 1m Jahr 941 VOT Funktionären 1n Yenan gebraucht, VOT

Leuten, dıe Verantwortung tragen und Entscheidungen treffen müssen/. In den
yesammelten Werken Mao Zedongs steht dıe ede der Überschrift: Unser
Studıum umgestalten. Es geht da, Ww1e dıe Anmerkung des Herausgebers Sagt,
diıe Verbesserung des Arbeitsstils 1m Licht der ideologischen Prinzıpien des
Marxısmus-Lenıinısmus.
er Vortrag 111 Entscheidungshilfe eısten. Mao Zedong erklärt die einzelnen

Terminı des Slogans. [)Das Wort Tatsachen bedeutet dıe Realıtät schlechthin,
bedeutet „alle objektiv existierenden Dınge”. Die Wahrheıt sıeht T: nıcht 1n der
Abspiegelung der Wirklichkeit 1m Intellekt. S1e talle auch nıcht, da s1e ın den
Tatsachen suchen sel,; mıt ıhnen S1e se1 auch nıcht miıt der
Erkenntnis der objektiv existierenden Dınge als solcher ıdentisch. Es musse sıch
vielmehr Tatsachen handeln, die sıch 1m Hınblick auf das revolutionäre
Anlıegen als ftörderlich erweısen. Er unterstellt, da{ß S1e eın FElement der praktischen
Wahrheıit sınd, wenn GT hınzusetzt, die Kenntnisnahme der Tatsachen musse VO

den allgemeınen Prinzipien des Marxısmus-Leninısmus geleitet se1in. Diese sınd ın
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Mao Zedongs Verständnıis die Lichtquelle, 1n deren Leuchtkegel die Suche ach der
Wahrheit VOT sıch geht, Ja VOT sıch gehen mufß, WenNnn S1e Erfolg haben soll Dann
stofße 111nl aut ıhren Zusammenhang, aut „iıhre Gesetzmälfsigkeit“, und das se1 die
Wahrkheıt. Die Wahrheıt „‚suchen“ heißt studieren®.

Das Schlagwort VOTN der Wahrheıt iımplızıert tür Mao Zedong auch och eıne
gesinnungsmäfsıge Eınstellung dessen, der die Wahrheit sucht. Mao vergleicht S1e
poetisch mıt der inneren Haltung eınes Mannes, der 1 Begriff iSt, einen Pfeil
abzuschiefßen. „Das Ziel“ Sagl Mao Zedong Aist dıe chinesische Revolution,
un der Pteil 1St der Marxısmus-Lenıinısmus. Dıie Zuträglichkeit der Tatsachen für
die Realısıerung des Ziels hebt dıe Tatsachen ın den Rang eıner wahrheitstragenden
Realıität.

„Waır mussen VO den konkreten Umständen iınnerhalb un: außerhal des Landes, der Provınz, des
Kreıises, des Dıistrikts ausgehen, daraus die ıhnen innewohnenden nıcht ausgeklügelten esetzm.:
Sıgkeıiten ableıten, das heifßt 1ın den rıngsum VOT sıch gehenden Ereignissen den inneren Zusammenhang
tinden, und das soll für uns die Anleitung ZU Handeln se1n. Dabe!] dürten WIr u11l nıcht auf eine
subjektive Einbildung, nıcht autf eınen zeıtweıilıgen FEnthusi:asmus und nıcht aut die Buchstaben
e1InNes Buchs verlassen, sondern mussen unNs aut dıe objektiv existierenden Tatsachen stutzen, uns das
Materıal 1 einzelnen ane1gnen und, geleitet VO den allgemeinen Prinzıpien des Marxısmus-
Leniniısmus, AUS diesem Materı1al dıe richtigen Schlufsfolgerungen ziehen... FEıne solche Eıinstellung
bedeutet, dıe Wahrheıt 1n den Tatsachen suchen, durch Schaumschlägereı Findruck schinden
wollen. S1e 1st Ausdruck des Parteigeistes, 1St der durch die Einheit VO Theorie un: Praxıs
gekennzeıichnete marxıstisch-leninistische Arbeitsstil. [ )as 1St dıe Eınstellung, dıe VO eınem Kommuni-
sSten als Mınımum verlangt wırd

Die heutige Führungsspitze zıtlert auch den Satz; aber verweılst nıcht mehr auf
das Licht des arxısmus-Lenıiniısmus, auch nıcht autf dıe Dienlichkeit für eın
revolutionäres Ziel „Die Wahrheit 1St die korrekte Wıderspiegelung der objekti-
ven Dınge un: ıhrer Gesetzmäaisigkeıt 1mM menschlichen Denken“, heißt CS jetzt un
tradıtionsgemafs L So lıegt heute der Sınn des Satzes lediglıch 1ın der Aufforderung,
dıe Realıtät TALT: Kenntnıiıs nehmen, W1e s1e 1St Nun enthält das Seın der
Realıtät sıch keıne Anweısung 7A08 TITun Aus dem Seın als solchem 16 sıch eın
Sollen ableıiten, 6S sel denn, da{fß anderswoher Zielsetzungen vorgegeben sınd. Und
dann besagt die Anweısung Z Suchen der Wahrheit zugleich die Forderung, dıe
Realıtät auf ıhren instrumentellen ezug dem Vorhaben der heutigen Machtha-
ber prüfen, wodurch zugleich erwıesen ware, da{ß unabhängıg VO aller
remden Ideologie allein aut dıe Modernisierungen ankommt.

Vielleicht möchte I1a  - da einwenden, da{fß die Führungskräfte der Parteı heute
ımmer och VO Marxısmus-Lenıinısmus sprechen. Das se1 keineswegs bestritten.
Sı1ıe un das eiınmal deshalb, weı]l die Verfassung VO Jahr 1982 diese 'Theorie als
Grundlage des Staates und der Gesellschattsordnung verpflichtend statulert hat;
annn aber auch, weıl auf solche Weıse die Kontinultät des theoretischen Funda-

der Staatsordnung verbal erhalten un als vorhanden ausgegeben werden
annn Schliefßlich, weıl die heutigen Machthaber den fundamentalıstisch eingestell-
ten FElementen stalinıstischer Rıchtung, die CS ottfenbar ımmer och 21Dt,N-
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kommen wollen, und das 1LL1anl möchte 1mM Dienst des gesellschaftliıchen
Friedens.

SO stellt der Satz „Die Wahrheıit ın den Tatsachen suchen“ 1mM Mund der heutigen
Machthaber lediglich die Forderung dar, 1mM Prozefß der Gestaltung des ındıvyviduel-
len und gesellschaftlıchen Lebens allein der Wirklichkeit Orlentiert se1ın,
ıllusionslos, nüchtern, vorurteılsfreı un: unabhängig VO jeder Ideologie. Da{ß
diese Forderung 1m Hınblick aut die Modernisierung erhoben wırd, die eıne
bessere Lebensqualıität verspricht, iımplızıert dıe tatsaächliche Identität VO (56:
meıinschafts- un Eıgeninteresse. SO wırd s1e auch VO Mann auf der Straße
verstanden. Man sıeht 1er VO  e} jedem ıdeologischen Bezug grundsätzlıch ab
Verstärkt wırd die Motivatıon für die Realısiıerung der Forderungen durch das; W as

mı1ıt dem Wort sozıalıstische geistige Zivilisation gemeınnt 1sSt

Die soz1ıalıstische geistige Zivilisation *'

Die Idee, ın China eıne soz1alıstısche geistige Zivilisation erstehen lassen,
wurde VO LA Chang, dem Vizepräsıdenten der Akademıe der Wıssenschaften,
aufgegriffen und ın eınem Brief VO Dezember 1980 das Zentralkomuitee der
Parte1ı für dıe Praxıs konkretisiert. Er schreibt: Nır haben eın allgemeines Zıel,
namlıch die Verwirklichung der 1er Modernisıerungen... Dabei bın ıch der
Ansıcht, da{ß gleichzeıt1ig mıiıt dem Schlagwort ‚Dıie Modernisıerung verwirklichen‘
eıne Losung ausgegeben werde, dıe den Autfbau eıner sozıualıstischen geistigen
Zivilısatıon als Ziel statulert.

Die sozıualıstische geistige Zivilisation ann die Begriffe AtOt  I un „tachkundig“
mıt Inhalt tüllen. Was tachkundig meınt, versteht heute jedermann.
Fachkenntnisse mussen eın estimmtes Nıveau erreicht haben „Wırd jemand als
rOTt bezeichnet, 1St das heute verstehen, dafß ß für den Autbau der
soz1alıstıschen geistıgen Zivilisation arbeıtet und ıhren Anforderungen eNtLT-

spricht.“ Die Führungskräfte 1n Peking meınen, auf solche N  e lasse sıch der
Rückfall 1ın feudalıstisches Denken und Verhalten verhindern und der Weg Zu

Kapıtalismus blockieren. [ )as 1sSt der Grund, diese Forderung sowohl] ın die
Verfassung als auch 1n die Statuten der Kommunistischen Parteı Eıngang tand

Es handelt sıch letztlich die rage, welche Moral gelten solle Im einzelnen
werden fünf Gebote un vier Tugenden ZENANNT. Dıie füntf Gebote beziehen sıch
aut Anstand, Höflichkeit, Hygıene, Disziplın und guLe Moral,; W AsSs immer das sel.
Zu den 1er Tugenden zaählen korrekte Geisteshaltung, höfliche Sprache, gesıttetes
Verhalten und anständiges Außeres. [Iem gleichen Zweck des Autbaus der
sozıualıstischen geistigen Zivilisatiıon dient die Eınführung des Monats Marz als des
Monats der Höflichkeit. Jährlich soll 1m Monat März eıne ampagne ınıtnert
werden, dıe Pflege der. tradıtionellen Tugenden Höflichkeit un Kultur 1Ns
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Bewulfstsein ruten. Höflichkeit wırd 1er 1m Zusammenhang mıt Sauberkeit,
Ordnung, Hygıene und eiınem umweltfreundlichen Verhalten aufgeführt. Gleıich-
zeıt1g wırd empfohlen, Straßen sauberzuhalten, Bäume pflegen, gebrechlichen
Personen Diıensten se1ın. Die Medien versichern, da{ß 1mM Monat März die
Kriminalıtätsrate gesunken sel,; dıe Zahl der Verkehrsuntälle abgenommen und das
Personal in Geschäften seıne Kundschatt treundlicher edient habe

Die 1m etzten Parteıstatut des Jahres 1982 erhobenen Forderungen verfolgen 1im
Grund den gleichen Zweck, der auch mıiıt dem Autruft VABRE Pflege der sozıalıstıschen
geistigen Zivilisation angezıelt wırd Er Alßt sıch mıt den tolgenden Weısungen
wıiedergeben: dem olk dıenen, das Vaterland lıeben, dıe Wahrheit 1n den
Tatsachen suchen, die Theorie mıt der Praxıs verbinden, das Neue durch kritische
UÜbernahme des Alten A4US dem Alten hervorgehen lassen, Altes iın den Dienst der
Gegenwart stellen un Ausländisches für Chiına nutzbar machen. Al 1es soll ın
eiınem hohen Ma{i praktızıiert un: durch Auszeichnungen gefördert werden,
iınsbesondere dann, WeNn jemand selbstlos für die Gemeinschatt arbeıtet, Wenn

dıe bürgerliche Liberalisıierung bekämpftt und Verbrechen 1m wiırtschaftlı-
chen Sektor angeht 1

Das Traditionelle sol] selektiv ın dıe CUuU«C Gesellschaft eingebracht werden. Im
einzelnen werden folgende Gebote geNaANNT: Die Eltern sollen ıhre Kınder lıeben,
die Kınder sollen ıhre Eltern ehren, die Brüder sollen einander respektieren,
Kameradschaft und gegenseıtıge Hiılfsbereitschaft sollen die allgemeınen Bezıie-
hungen pragen. Unüberhörbar kommen iın solchen Forderungen dıe SOgENaANNTLEN
Wu Lun Wort, die tünt konfuzıanıschen Beziehungen. Um diese altüberkom-
IMNCNCIL, 1m Grund selbstverständlichen Weısungen nıcht VErSCSSCH lassen, tritft
die Regierung praxiısbezogene Mafßnahmen. So werden seıt Mıtte 19852 Studijenkur-

als Anleıtung besserer beruflicher Moral eingerichtet. Hıerbei bılden die
Regeln für die Belegschaft eınes industriellen Betriebs den Gegenstand des
Studiums. AIl diıese Bemühungen erhalten durch den Artikel 74 der Verfassung
VO Jahr 1982 eın besonderes Gewicht. Er lautet:

„Der Staat stärkt den Autbau der sozialıstischen geistigen Ziviliısation durch dıe Verbreitung der
Erzıiehung In erhabenen Idealen, In moralıschen Prinzıpien, 1n Kultur, Disziplin und 1m Rechtssystem;
ferner verstärkt dıe Forderung der Ausarbeıtung un! Durchführung der gebotenen Verhaltensregeln
und der öffentlichen Vorschritten den verschiedenen Teılen der Bevölkerung 1n Stadt und Lan
Der Staat OÖrdert dıe gesellschaftlichen Tugenden, die Liebe Z Vaterland, die Liebe ZU Volk, ZUuUr!r

Arbeıit, ZUT Wissenschaft und Z,U Sozialısmus. Er tührt 1m olk eine Erzıehung 1 Geilst des
Patrıotismus, Kollektivismus, Internationalısmus und Kommunısmus durch, SOWI1Ee 1mM Gelst des
dialektischen un! hıstorischen Materıialısmus. Er bekämpftt kapitalistisches, feudalıistisches und anderes
dekadentes Gedankengut.“

Die Verfassung vom Jahr 1950 S$1e hat keine Geltung führt tast
die gleichen füntf Anforderungen aut Nur steht dort üunfter Stelle nıcht dıe
LiebeZSoz1alısmus, sondern die LiebeZSchutz des öffentlichen Eıgentums.
Vom öffentlichen Eıgentum spricht all heute nıcht mehr
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Solchen Anweısungen 1n der Verfassung lıegt eın hıstorisch begründetes Bıld
VO Menschen, VO seıner Beziehung ZU Staat, ZUT Gesellschaft un ZUT Natur
zugrunde, worauf 1n der Praxıs otffenbar mehr oder mınder bewuft zurückgegrif-
ten wırd Nıcht der einzelne oilt, sondern die Gruppe;, die Gemeıinschatft, der Staat.
Das WAarTr ohl auch der Grund, ın der chinesischen Rechtsgeschichte dem
Einzelmenschen keine subjektiven Rechte zuerkannt wurden. Der Konfuzilanıs-
INUS verlangt, da{fß der Edle, das heilt der ZUrFrF vollen Menschlichkeit emporgebilde-

Mensch, eın Ich habe, weıl dıe VO Ich geforderte und tür das Ich beanspruchte
Aufmerksamkeıt VO der Pflichterfüllung ablenkt. Der Maoısmus lehrt in Weıter-
führung des gleichen Gedankens, da{fß durch den Verzicht auf das Ich der Tod
überwunden werden könne??. Und der Buddhısmus, der auch Z Tradıtion
Chınas gehört, sıeht 1m Ich L1LUTLT eıne Ilusıon, die durchbrochen werden mMUSsSse,
WEeNnNn INan AUS dem Kreıs der Wiedergeburten aussteigen und damıt ZUT Erlösung
1m Nırvana kommen wolle So liegt C555 durchaus 1n der Tradıtion, WECNN heute
wıeder aut jene typısch chinesischen Eigenschaften un Verhaltensweisen empfeh-
end hingewiesen wiırd. Nıcht das Ich, sondern das Wır musse 1m Vordergrund
jedes prıvaten und gesellschaftlichen Unternehmens stehen. Man wırd sıch treilich
nıcht verhehlen dürten, da{ß eıne solche Akzentulerung eınem Lebensstil des
SENTCN Kontormismus tühren mu(fß, welcher dıe ust ındıyıduellen Inıtıatıven
zurückdrängt zugunsten der Vermeıidung möglıcher Kontrontatıion, zugunsten
jenes Annehmlichkeitsbefindens, das schon eıne antızıpıierte mögliche Vermeıidung
VO Auseinandersetzungen verspricht.

éister Kung 1ın der heutigen eıt

[)as ethische Programm der soz1alıstıschen geistigen Zivilısation zieht dıe alte,
aber durchaus überzeugende Einsicht Rat, da{fß die Verwirkliıchung politischer
Vorhaben, welche dıe Veränderung des Bewullstseins 1m olk anzıelen, HUL aut
dem Weg eınes buchstäblich lernenden Oorgangs erreichen 1St Lernen wurde ın
Chına schon ımmer als Übung, als Wiıederholung, als Nachahmung verstanden.
Und 7ACHE Nachahmung bot sıch dıe heroische Gestalt Lel engs d aber auch un
das 1St bezeichnend für die heute gewandelte geistige Sıtuation ın Chına die
altehrwürdige, seılıt 7zweıieinhalb Jahrtausenden als Vater der chinesischen Kultur
hochverehrte, Ja vergottete Gestalt des Kontuzıus. In eınem Brief AaUS dem Jahr
1980 das Zentralkomuitee der chinesischen Parteı CL wurde 1n der Halbmonats-
zeıitschrift veröftentlicht schreıbt Yan Qıang, eın Miıttelschullehrer der Stadt
MudanJıang: „Kontuzıus Wr e1ın Experte autf diesem Gebiet. Die VO ıhm
begründete Sıtten- und Morallehre der feudalistischen Gesellschaft schützte die
eudale Ordnung mındestens 2000 Jahre lang und hat bıs heute ıhren FEinflu(ß 1mM In-
und Ausland (behalten).“ 1
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Le1 Feng un Konfuzıus dürften ohl das se1l mı1t Vorsicht DESaAQL die
Rıchtung bestimmen, 1n der sıch das veistige Leben bewegt. Und dıe Berufung VO

Persönlichkeıten, denen heute dıe Steuerung des geistigen Lebens 1n Chına
anvertraut wiırd, garantıert den Ablauf der Entwicklung aut den 1m Sınn der
Steuerung gelegten Geleisen. Der Name Wang Meng ET wurde Z Kulturminıiı-
sSter ernannt 1St eın deutliches Indız dafür !” Vor Jahren hat E schon eigenen
Leıib ertahren mussen, W1e€e dıe Parte1ı mMı1t unbequemen Intellektuellen vertährt.
1956 hatte s$1e seıne Schriftften als „gıftıges Unkraut“ un ıh selbst als „bürgerlıchen
Rechtsabweichler“ ZULI Reform durch körperliche Arbeıit verurteılt. 1962 wurde T

ZW ar rehabilıtiert: aber als seıne Schriften wıeder das Mifstallen der Parteı weckten,
verliefß (S1: mıt seıner Famılıie AUS eıgenen tücken Pekıng und ZOS ın die entlegene
Provınz Xınyiang. Hıer lehbte CT 1in bescheidenen Verhältnissen, wıdmete sıch dem
Studıium der Sprache der Uıiguren und übersetzte iıhre Gedichte 1Ns Chinesıische.

Wang Meng gehört ottenbar Jjenen Intellektuellen, die 1n eıner gewıssen
Dıstanz FABBE maoıstischen Ideologie leicht 1ın Konftliktsıtuationen geraten. Es steht
u  9 da{fß O1 auch in Zukuntt bedacht seın wiırd, eın distanzıertes Verhältnis
den Inhabern der Macht beobachten. Unter seınen Kollegen oilt als eın

hochbegabter Schriftsteller. Er wırd geschätzt, seın Ansehen 1m olk 1St unbestrit-
te  =) So konnte CS nıcht ausbleiben, da ıhm ottizıelle Aufgaben übertragen
wurden. 1981 wurde IM Mitglied des Chinesischen Schriftstellerverbands, 952
Vizepräsıdent des Chinesıischen Pen-Zentrums, 1983 Chefredakteur der aNSCSC-
hensten lıterarıschen Zeitschrift „Volksliteratur“. 1985 wurde CI FAr Vızepräsıi-
denten des Chinesischen Schriftstellerverbands gewählt. Und da der gegenwärtıge
Präsıdent Ba Jın A4US Gesundheitsgründen dıe Geschäfte des Verbands nıcht mehr
wahrnehmen kann, wurde CT 9mächtigsten Literaturfunktionär. Im gleichen
Jahr erhielt 1: auch die volle Mitgliedschaft 1mM Zentralkomıitee der Kommunıistı-
schen Parteı.

Dıie Aufnahme Wang engs 1ın dieses mächtigste Grémium erlaubt den Schlufßs,
da{fß seıne Einstellung Fragen der Lıteratur zumındest nıcht 1mM Widerspruch ZUUT

Auffassung der Machthaber steht. Es 1St überdies bekannt, da{f el eın entschiedener
Vertechter jener Freıiheiten ist; dıe mı1ıt dem Schlagwort „Kaßt 100 Blumen blühen,
afßt 100 chulen miıteinander wetteıtern“ gemeınt sınd Es dürfte auch eın 7 weite]
daran se1ın, da{fß 1: das Vertrauen der Kulturschaffenden 16R den Bereichen der Kunst
un Lıteratur, WenNn nıcht auch 1m Bereich der Wissenschaftt besıtzt. Die Parte]1 hat
ıh offenbar ın das Amt des Kulturminısters beruten CFE hatte sıch lange geweıgert,
der Berufung tolgen damıt (1 gleichsam als vermittelnde, Gegensatze
überbrückende nstanz eıne versöhnende Rolle zwıschen den Kulturschaffenden
und der Parteı spiele. Sıe meınt, ıhm alleın könne und werde CS och gelingen, das
schwelende Mifßtrauen abzubauen, das 7zwischen ıhr un den Intellektuellen seıt
Mao Zedongs Zeıten herrscht. Miıt dem Wechsel des geistıgen Klımas, das die
Berufung Wang engs ZU Kulturminıister ermöglıcht hat; hangen auch ein1ıge
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kulturelle Ereignisse ZUSaIMNMCN, welche die Gestalt des Begründers der chines1i-
schen Kultur betreften.

Da wurde ın der Volkszeitung VO 25 September 1984 es 1St dıe meıstverbrei-
LeTE offizıöse Zeıtung; S1e steht der Parteı ahe eın Artıikel publiziert, der sıch mıt
Konfuzius, eıster Kung, befafßßt, und dies iın eiıner VWeıse, die VO der bisher eher
diıstanzıerten Art,; WwW1e€e das se1lt den Tagen Mao Zedongs üblıch WAal, erheblich
abweıcht. Der Autor spricht VO Konfuzıus als dem bekannten Denker, Erzieher
un Politiker des chinesischen Altertums, dem Begründer des Kontuzıanısmus.
Die Charakterıisierung steht 1mM Zusammenhang mıt eınem Bericht ber die
tejerlıche Enthüllung eıner restaurıerten großen Kontuziusstatue ın der Geburts-
stadt des Meısters ın Qütu S1e Warlr ın der Kulturrevolution zerstort worden. Die
Zentrale ın Pekıng hatte die Restaurierung angeordnet *.

Der Artikel eriınnert das gleicher eıt stattfindende 5Symposıon, das sıch
mı1t den padagogischen Ideen des Meısters befafßte. Es wurde veranstaltet VO der
Hochschule tür Erziehung ın Qüfu und VO der Pädagogischen Gesellschaft
Chinas. 1ıne Ühnliche Veranstaltung tand 28 September desselben Jahres 1n
Pekıng anläfslich des 2535 Geburtstags VO Kontuzıius. Träger dieser
Zusammenkunft W ar dıe Gesellschaft für Geschichte der Chinesischen Philoso-
phıe. Der Vorsitzende der Gesellschaft hıelt eıne bemerkenswerte Eröffnungsrede.
Er schildert den eıster als eıne Persönlichkeıt, welche diıe chinesıische Kultur
begründet un entscheidend ıhrem utblühen beigetragen hat Man wırd 1ın der
Anerkennung des Konfuzıanısmus un seınes Begründers sowohl das Bekenntnis
ZUT TIradıtion als auch Dıstanz gewf$ eıne verschleijerte Dıstanz Z

herrschenden Ideologie erkennen.
Man belıefß 6S nıcht be] der Veranstaltung des Symposıons, 111a konzıpierte

vielmehr dıe Gründung eıner Konfuziusgesellschatt un eıner Kontuziusstif-
tung  17 Man taßte terner den Beschlußfß, iınnerhalb der nächsten tünf Jahre
Geburtsort des Meısters eın Forschungszentrum errichten und Z Iräger der
Gesellschaft die Konfuziusstiftung bestellen. Ihren Statuten zufolge hat S1e die
Autfgabe, die Forschung ber das Leben un: Wirken des Meısters un seıner
Werke aNZUIFCSCH un ördern, terner dıe verwusteten Kultstätten des Meısters

restaurıeren un ıhren geistigen Stellenwert 1mM 5System des Konfuzıanısmus
wıssenschaftlich würdiıgen. Seıt März 1986 o1bt dıe Stittung die „Konftfuzıiusstu-
dien  I heraus, eıne Zeıitschrift, in der dıe Forschungsergebnisse erscheinen. Ihr
Selbstverständnıis spiegelt sıch iın ıhrem Programm. Sıe 111 auft ıhre Weıse dem
Autbau der sozıalıstischen geistigen Zivilisatiıon dıenen, ındem S1Ee dıe charakteri-
stischen Merkmale der 7ivilısatıon im Sınn des Meısters Kung heraushebt und
pflegt. uch die Methode, deren S1e sıch bedient, wırd ausdrücklich mıt dem
berühmt-berüchtigten Slogan VO den 100 Blumen un 100 Schulen testgelegt. Mıt
wenıger blumıgen Worten gesagtl: Eın wissenschatfttlicher Betrieb wırd angestrebt,
der sıch durch Otfftenheıt, Aufgeschlossenheıit und durch das Bemühen
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Objektivität auszeichnet un sıch nıcht scheut, auch kontroverse Forschungser-
gebnisse publizieren.

Man könnte einwenden, da{fß solche Ereijgnisse 1im Reıich der Mıtte, in eiınem
Land, das mehr als ausend Miıllıonen Menschen zählt, sıch recht verloren
ausnehmen. Auft den ersten Blick gewiß. Jedoch 1St bedenken, daflß diese
Ereignisse VO der Zentrale WwWenn nıcht eregtl, doch gebilligt werden. So hat
6S sıch (3Uu Mu, eın hochrangıger Politiker, Mıtglıed des Sekretarıats des Zentralko-
mıtees Chinas und Staatsratskommuissar, nıcht nehmen lassen, 1m Vorwort der
Zeitschrift dıe gewandelte Eıinstellung der Führungskräfte in Pekıng gegenüber den
Kulturleistungen des eigenen Volkes in der Vergangenheıt und ınsbesondere
gegenüber dem Begründer der chinesischen Kultur Z.111: Sprache bringen. Er
zeichnet un preıst Konfuzıus als Denker, als Politiker des chinesischen Volkes. Er
weıst ıhm zugleıch miıt dem Ausdruck Gıigant der Kulturgeschichte der Menschheit
Weltbedeutung 20

Dıie Atmosphäre, ın der sıch das Leben des chinesischen Volkes abspielt, 1St iın
entscheidend wichtigen Punkten VO Konfuzius bestimmt. Als Beıispiel se1 geNaANNL
die Beobachtung riıtueller Umgangsformen, deren Übung eıne distanzschaffende,
aber auch schutzgewährende Funktion hat, der grundlegend konservatıve Zug 1MmM
Denken aut tradıtionellen Geleisen, die Beachtung hierarchischer Ordnungen ın
Famiılıe, Gesellschaft und Staat, dıe Anerkennung e1nes Wertesystems, das eben
konfuzianısch 1St und das gewinßß aut weıte Strecken hın dem marxıstischen
entgegenkommt, ZU Beispiel gerade ıIn jener wichtigen rage, ob der Einzel-
mensch der das Kollektiv Vorrang verdiene. Wenn die heutigen Machthaber das
individualıistische Streben Junger Menschen verurteılen, da pflegen S1e sıch ohne
6S öftfentlich bekunden auf die konfuzıanısche Tradıtion und autf den eıster
Kung aus Qüfu beruten.

Man annn die Bedeutung der Stifttung nıcht hoch veranschlagen. Sıe wıll,
W1e€e die Satzung erkennen lafßst, dıe Akademiker des SaNzZCH Landes erfassen und ST
bewegen, die wissenschaftliche Arbeıt, gleichvıel ob Forschung oder Lehre, 1mM
Geıist des Kontuzıus betreiben. Oftenbar die Zentrale iın Peking, da{ß
alle Intellektuellen 1im Land sıch auf die tradıitionellen Werte und die überkommene
Gesellschaftsordnung verpflichten. Artikel der Konftfuzıiusstittung Sagl enn
auch:

„Zıel der Stiftung 1St CSs dıe akademische Welt des BanzCch Landes vereıinen, das Gedankengut
des Konfuzı1us, der kontfuzianıschen Schule un! der tradıtionellen chinesischen Kultur. untiersu-

hen Dıies erfolgt ach den Prinzıpien: dıe Wahrheıit 1N den Tatsachen suchen, die Spreu VO Weızen
sondern, das Ite für das Neue nutzbar machen. IDIEG hervorragende Tradıition des Konfuzlus, der
konfuzıanıschen Lehre und der glorreichen chinesischen Kultur MuUu weıterentwickelt werden, die
sozıalıstische geistige Zivilısatiıon bereichern und einen aktıven Beıtrag ZU1 Verwirklichung des
Autbaus der 1l1er Modernisıierungen eısten. c
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Veränderung des geistigen Klımas

Das kaıiserliche, VO Konfuzianısmus gepragte China kannte ELE eıne verbıindli-
che Ideologıe, LL1UT eıne offizielle Lehre VO Staat un: Gesellschaft. Heute 1St auch
LLUT eıne Linıentreue gefordert. Man annn In der Ar se1ın, W1€e weıt Vieltalt
1m UÜberbau erlaubt werden wırd, ob die Rıichtlinie 100 Blumen, 100 Schulen“ NUur

1im Rahmen Gsrenzen gelten soll oder ob S1e als handlungsleitender Grundsatz
1MmM Vertrauen autf das Cutseıin der menschlichen Natur (übrigens auch das eıne
kontfuzianısche, v dem Kontuzianer enNnz1us VETrTFGEiGHNE These) sıch voll enttal-
ten darf AIl das wırd dıe Zukunft erweısen. Es 1St 1U eiınmal SO Eıngeschlıffene,
1n der Geschichte fundıerte, VO  w} der Tradıtion geheıligte Verhaltensweisen 1ın
Chına ZCUSCNH VO kontuzıanıscher Weısheıt und gehören ZUuU Wesen der chines1-
schen Kultur. Im Proze( der Besinnung auftf das Ite stellt der Begritft der
sozıualıstıschen geistigen Zivilısatiıon 1m Rahmen der marxıstischen Weltanschau-
uns die Kernidee, das entscheidende ‚Kettenglied (huan Jıe) dar S1e bıldet
gleichsam das Medıum, iın welchem sıch dıe Angleichung des Fremden das
Eıgene;, dıe autochthonen Vorstellungen vollzieht. Die Vermutung spricht
dafür, da{ß sıch das Eıgenständıge un TIradıtionelle gegenüber allem Fremden,
gegenüber dem ımportierten Marxısmus durchsetzen un da{fß CS dıe Oberhand
behalten wırd uch die Geschichte scheint iıne solche Prognose bestätigen.
Man erıinnere sıch MNUTL, W1e€e 7 BE Beispıel dıie Lehre Buddhas sıch 1im Reich der Mıtte

etablieren vermochte, oder W1€ heute das Christentum siınıtızıerende KEıgen-
schaften anzunehmen 1mM Begriff 1St

So wırd all aum bestreiten können: Dıie sozıualıstische geistige Zivilisation 1st
in der Tat das Instrument, mMiıt dessen Hılte das chinesische olk das Fremde siıch
anverwandelt, hne die Kernstücke des Kontfuzianiısmus, dıe Wesenselemente der
eiıgenen Kultur, preiszugeben: [)as Moment des Gemeıinschaftlichen VOTr aller
Betonung des Indıyıduellen, das Moment des Humanen, die Idee der Menschlich-
keıt, konkretisiert un enttfaltet 1n zahlreichen Weıisungen un: Normen. Ergäan-
zend und ıllustratıv se1 auch erwähnt, da{ß Konfuzius CS Wal, der 1n der Geschichte
Chinas ZU ersten Mal das damals verfügbare Wıssen jedermann 1im olk
zugänglich machen suchte, da{ß CI CGS Wal, der dıe Herrschaft als Dienst begriff
un:! der iın der ethisch vorbildlichen Lebensführung des Machthabers die einZ1g
wırksame Regierung und Erziehungsmethode erkannte, da{ß A CS Wal, der MI1t
seıner Forderung, diıe „Namen richtigzustellen“ (zheng mıng), den semantischen
Betrug bekämpfte, Ühnliıch WwI1e die alten Griechen VO sokratıschem Zuschnuitt, die
auch den Mißbrauch der Sprache durch dıe Sophisten strıtten. Schließlich
daflß CI} CS WAal, der den Sınn tür das Ausmafi un die Wahrung der Mıtte 1m Umgang
mMıiıt den Menschen und mıt sıch selbst Ausdruck der Gelassenheit un der
Dıstanzıertheit den lockenden, verführerischen FExtremen als Eıgenschaft
des gesıtteten Menschen proklamıerte.
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Diese tradıtionellen Haltungen VO Ethos epragt, Gestalten der Vergan-
genheıt orientiert, autf das Diesseılts und autf das Gesellschaftliche ausgerichtet

diese Haltungen scheinen 6S BEWESCH se1ın, die das chinesıische olk orofß
gemacht, dıe seıne Exıstenz als eın olk durch Zzwel, rel Jahrtausende hıindurch
gesichert haben

Die konfuzianısche Tradıtion annn also verwerftlich nıcht se1ın, W1e och VOT

einıgen Jahrzehnten die Kommunistische Parteı Chinas authals vertreten hat Die
1n der Vergangenheıt hochgeschätzten VWerte werden als solche heute wıeder
anerkannt: Gemeinschaftsbewulfstsein anstelle VO individuellem, narzıßhattem
Denken, Wahrung des eigenen und des remden Gesichts, Leistungsdenken, Pflege
des harmonischen Umgangs mı1ıt Menschen und mMIt der Umwelt, Kompromuifsbe-
reitschaft, der Gedanke, dafß individuelles Erwerbsstreben eın Laster sel  22 Auft all
diese Werte besinnt 111all sıch heute, überzeugt, da{ß die Retformvorhaben L1UT

gelıngen können, Wenn der Mensch ach seıner physıschen und psychischen
Bauform ıhnen dient. Und diese geistige Einstellung 1Sst autf konfuzıanısche
Selbstdiszıplın angewıesen, kommt ohne s$1e nıcht Au  N Selbstdiszıplın figuriert ın
dem 5System der sozlalıstisch-geistigen Zivilisation als das wichtigste FElement.
Nıcht mehr Armut wırd als Idealvertafßtheıt des Menschen angesehen, sondern
Wohlhabenheıt.

Konfuzıianısch auch d da{fß die {remde, die marxıstische Ideologıe nıcht
sehr 1mM Hinblick aut die Zukunft, auf die k]lassenlose Gesellschaft, auft die xroße

Harmonıie (datong), sondern vielmehr 1mM Hınblick auf die durchlebte Vergangen-
eıt des Volkes überdacht wırd Von der Vergangenheıt des chinesischen Men-
schen er, w 1€ 6S der Kontuzıanısmus empfiehlt, 1LL1L1all sıch mıt dem
Marxısmus auseinander. Und das miıt Recht Schliefßlich verhiltt NUuUr das Wıssen
die eıgene Herkunft TALT Erkenntnıis der eigenen Identität. Überdies biıetet dıe
historische Sıcht Gründe für die Vermutung, W1€e die Entwicklung, dıe Fahrt

Utern verlauten wırd er Rückgriff auf Einsıchten der historischen
Vergangenheıt o1bt terner den Funktionären die Möglıichkeıt, ıhre Vorhaben mıt
Gründen legıtımıeren, die konsenstfähig sınd Er schenkt auch dıe Gewißlheıt,
da{fß eın solchermaßen angesetzier Reformkurs nıcht ertolglos bleiben wırd, 7zumal
der uneingestandene Glaube Werk 1st; da{ß Geschichte fremdgelenkt 1STt un mıt
Notwendigkeıt VOTLT sıch geht. ber das dürfte nıcht NUur marxıstisch se1n, das haben
die alten Chıinesen auch schon behauptet.

Von besonderer Bedeutung ist, da{ß 111l heute in der Volksrepublik Chiına dem
Kontuzıanısmus eıne posıtıve Rolle beim Autbau der sozialıstischen geistigen
Zivılısatıon 7zuerkennt. Nıcht zuletzt ohl deshalb, weıl 1: diese angeblich Cuc

Zivilisation mi1t typısch chinesischen Merkmalen aAusstattet S1e dürften meınt
INa  w} offenbar stabilisıerend wırken aut den Zusammenhalt, dıe Einigkeit un das
Identitätsbewußtsein der Völkervieltalt auf chinesischem Boden Die Machtgre-
mıen sınd überzeugt, da{ß VO eınem Widerspruch 7zwıschen der heute ın China
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geltenden und eıner 1m konfuzianischen Geıst konzipierten Gesellschaftsordnung
keine ede seın könne. Vielmehr musse INa zwıschen beiden Übereinstimmung
feststellen, eınen ausgesprochenen Eınklang SOSar, der sıch aum bestreiten lafßt,
sofern INa  &; nıcht ansteht, VO einıgen grundlegenden Thesen des Marxısmus
abzusehen, und sotern I1a  ; überdies gewillt ist, L1Ur das planen und
realısıeren, W asSs alleın der Gesellschaft Nutzen bringen verspricht, den Massen
des Volkes, die auf dem Weg 1Ns zweıte Jahrtausend 1mM Begriff sınd, sıch 1ın
vierfacher Hınsıcht modernisıeren.

ME  NGEN

Vgl Chına aktuell ( (Hamburg, Aprıl 201 „Im Bericht VO Mınisterpräsident Z hao Zıyang werden
hingegen dıe Vıer grundlegenden Prinzıpien und der Begriff Marxısmus erwähnt. SO sollen wichtige Fragen, die bei der
Retorm und eım Autbau auftauchen, Anwendung der grundlegenden Theorien des Marxısmus untersucht und
gelöst werden, wobe] gleichzeitig der Marxısmus 1ın der Praxıs bereichert und weıterentwickelt werden soll
Bezeichnenderweise sınd diese Passagen ErSTt nachträglich als Erganzungen In den Bericht VO  3 Zhao Zıyang
aufgenommen worden.“
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